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— Wohl hat die Tante Recht! Sofmd die Ungeheuer-

Die Männer, insgesaminti Ein Blick seht sie in Feuer-

Doch aus den Augen, aut- dem Sinn.

DielangeNase. ,"
Fragment aus einer Secbsibiograpbie.

Meine Hoffnungen gingen alle auf Karlsbadsp Und doch

sollten-wir heute nicht weiter al84biel Schönhofen kom--

men. Herzlich gern würde ich den dortigeanarten ha-
ben—Garten seyn lassen ,» wenn ich noch an Ort und Stelle

geionut hatte. Der Miethwagen, von dem- ich den vierten

Theil inne hatte, ging einen guten, gemessenenSchritt.

Ader das argerte mich eben, daß er meine angemessenen

Ltzziinfcheso weit vorausließ. Mein ungerechter Mismusth

zog auf Kutscher und- Pferde los, bis die-Mehrheitim
Wagen ihn nicht langer mit anhöan itsllte Ach, ich

heitte ans Rache das genügsanie Reifeoolk selber Vorspan-
nen, und den eifrigstens Kutscher abgeben nidgenl —-

Die Strafe folgte mir indessen auf dein Fuße. In
Schönhofeu fand ich einen Brief, der mir sagte-, daß
mein ganzes heutiges Neiseziel verfehlt sey. Der-Schrei-
ber nämlich- welcher beauftragt gewesen war, mir Nach-
richt zu geben, hatte, entweder aus Einfalt oder aus

Zerstreuung, Karlsbad gesetzt-, wo er Töplilzhätte schrei-
VVU sollen— UNDich- Ich war demzufolge diesen Morgen
aus Töollh eben we«ggefai)kckk»

’

Weh-hastig- depSchreiber hatte qugeuoiickshangens
Müssen- Wenn ich die Gerechtigkeit- im- Lan-des gewesen
ioeirel —-

,

Postpferoel rief ich«dem Hausknechte zus. Ade-e man

versicherte-, daß-hier«keine Poststntion sen—— So schicke
man- —

.

Wieland.

V«ergebeiis,Euer Gnaden. Die Post hat grade so viel

zu fahren, daß schon die Pferde der ganzen Gegend für
den morgenden Vormittag in Beschlag genommen sind-.

Jch fragte, ob so was geduldettwiirdeTMan antwor-

tete- daß alles geduldet werden müsse, was nicht zu hin-
dern feh.

Sklavensee·le«,rief ich, fort aus meinen Augenk
Die Bewegung, welche hierauf der kopfschüttelnde

Hausknecht, im Porbeygehen bey dem Kutscher-, mit der

Hand-nach feine-r Stirn machte, schienmeiner Vernunft
eben keine Lohrede zu- halten.

MSMSRTeffcgesellschaft— froh vermuthlich, einen Mal-
kontenten wie mich auf heute losgewordeu zu sehn — war-

indessen- Ohne mich auch nur zu fragen, zuchisrtner ge-
eilt, um den Rest desv Tages-in dem- schdnen Garten zn
verbringen. Um mich, der ich vielleichteine Stunde lang--
noch im· Reisemantel auf dem leeren, offenen Zimmer
saß, bekümmerte sich keine Seele mehr. Doch-mochte mei--

ne, nicht eben sehr anuifante, Stimmung schon ziemlich-
im Hause verlautet fennz. denn jeder egehentse
schielte in die Thin herein, indem er. einen großen Bo-:

gen herum machte. -

v

unsereins were ich noch zu Fußezurückgegangen-,wem-

nicht ein Stoß, beym Einsteigett Mit M Wagenthürani

das Knie mich zum anhaltenden Gelten- für des-net im-

tüchtig gemacht hatte.
"

Gedrückt von, meinerosiilflvsenLage, fühlte ich wein-
«

daß-ich damit auf-Wes Muste- Michnon einer etwa-ei- nee-
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nünftigeru Seite zu zeigen. Lieben Leute«-.rief ich daher

mit ganz sanfter Stimme hinaus, und ein freundlichesi

Was schaffen Euer Gnaden? verküudigte Mit- daß Alles
-

vergeben und vergessen wäre, wenn ich selber Ums wollte·

Ich ftegte die näher tretende Wirthinn freundlich, ob

denn gar keine ReisegelegenheitMich Tiplih dn Weite- und

siebetwies mich auf einige Miethwagen aus Karlsbad,

für welche schon Quartier bestellt war. Vielleicht, meinte

sie, fände sichwenigstens in einem davon ein splähchenfür
mich aus den morgenden Tag ; denn die Nacht, das ver-

stand sich, die mußte ich nun schon hier liegen bleiben.

Da kommt eben einerl rief die Wirthinn. Aber du lie-
ber Himmel, wenn der andre auch so oollgestovft war-
Wie iiet- so war für mich an kein Fortkommen zu denken.

Sechs Personen im innern Wagen und eine mit auf dem
«

Kutschersilzr.
,

Die Wirthinn tröstetemich indessen auf ein besseres

Schicksal, und versprach den leeren Platz, der etwa in
"

einem noch ankommenden Wagen übrig sep, sogleichfiit
"

mich in Beschlag zunehmen.
Ihrer Sorgfalt nur einigermaßen dankbar zu sehn,.

forderte ich das Beste aus Küche und Keller. Es wurde

auf - und auch ziemlichunberührtwiederabgetragen, uud

als der Schlaf seine Rechte geltend machte, war die er-

sehnte Reisegelegenheit noch immer nicht vorhanden.
iach eine-r überaus unruhigen Nacht war ich am Mor-

gen kaum ein wenig fest eingeschlafen, als es erschrecklich
an meine Thnr donnerte. Ich sprang mit heyden Bei-

nen zugleich aus dem Bette. unfehlbar eine Gelegenheit!
Aber es lvnt dek Unseiige Miethtutxcher, der mich gestern
hergebracht hatte.

’Jch hätte den verwünschteuKerl vor Aerger gleich auf-

fressen mögen! Doch mein rollendes Auge äußerte auch

nicht den mindesten Einfluß auf seine Gemüthsruhe.
iichts für ungutl fing er mit der gleichgültigstenStim-

me an. Ich höre oon der Wirthinn, daß derHerr wie-

der zurückreisenwollen, und komme daher, mir das bedun-

gene Geld auszubitten.-—
s-

"

Ich langte aus meinemBeutel, und warf«es ihm so

unfreundlich hin, daßMehreres davon aus die Erde flog.
Aber diese unartige Form flimmerte ihn wenig. Er hielt
sich blos an das Wesentliche, hob das Herabgefallene lang-
sam auf, und wünschtemir lächelnd wohl zu leben. —

Mein Erstes war nun ein Blick zum Fenster hinaus.
Nicht nach dem blauen Himmel, nicht nach dem'weither-
duftenden Garten. Ich wollte wissen, ob Wagen gekom-
men wären, und siehe da, es standen noch zwev, unfehl-
bar erst in der Nacht angelangte, vor meinen Angen.

Frau Wirthinn, Frau Wirthiiinl so lief ich Wan

Hause umher, bis ich die GeschäftigeMittel-— Sie hatte
meiner wirklich gedacht. Allein mit dem einen der beh-
den Wagen hatte es gerade die Bewandnißwie mit dem,

von der Sängerinn schied.

den ich am Abend noch selbst erwartete. In dem andern

hingegen waren zwar wirklich zwev Plätze leer, aber die
hevden Frauenzimmer, denen der Wagen gehörte, hatten
sichdie Resolution- mich mitzunehmen oder nicht, bis die-
sen Morgen vorbehalten. Uebrigens meinte die Wirthinn
habe es noch gute Zeit damit, da sie einige Stunden im
Garten zubringen wollten.

Einige Stundenl —- Und obendrein konnte meine Ei-

telkeit gar noch durch ein gänzliches Verwerfeu meiner

Gesellschaft gekränkt werden! Ach, ich war wieder so de-

sperat, so desperatl Gleichwol betheuerte man, daß au

Postpferden den Vormittag nicht zu denken sev.
So war es denn wahrlich noch das Beste, wenn ich

meiner Delikatesse Ruhe gebot, und mich den wähligen
Damen auf Dis-tre-tion ergab.

«

Sind sie jung oder alt, die Frauenzimmer? fragte ich.
Wie der gnädige Herr sie verlangen! antwortete die

Wirthsnn lächelnd. Die eine mag freylich über die besten

Jahre schon ein Bissel hinaus seyn. Die andre aber ist
ein get schmuckes,,liebes Fräulein. Sie vassten ganz al-
letiiebst zu ihr. Sie werden einander auch gewiß alle

bevde gefallen. Schauen Sie mit den Damen den Garten

nn- Und ich gebe Ihnen mein Wort, die Frauenzimmer-
chen greifen mit beyden Händen zu. .

Glauben Sie? legte meine geschmeichelte Eitelkeit
-

ziemlich mild.

Der Kasse ward inzwischenherein getragen. Ader der

elenden Sittrogate von Sachsen her eingedenk, fürchtete

sch, vielleicht sehr ohne Grund, auch hier durch ein ähn-
liches Getränk meinen Magen zn verderben, und meine

Laune noch schlechter zu machen, da ich mich doch um mein

Selbst willen den Damen von einer leidlichen Seite zeigen

mußte. Ich forderte daher lieber Wein und erhielt auch

wirklich einen so trinkharn unaarischen, daß ich gar bald-
mehrere leere Flaschen vor mir stehen hatte.

Durch die Kraft der Traube zu meinem Zwecke besser
·

gestimmt als zuvor, wünschte ich, daß der Gärtner nun

kommen, und die Wirthinn, wie verabredet war, mich
rufen möchte,als eine Diskant-Stimme im Nebenzimmer
meine ganze Aufmerksamkeit rege machte.

Mäuschenstilleschlich ich nach der Thür, welche mich
Mein Auge wollte durchaus

an dein Genusse des Ohre auch einigen Theil haben. Ein

gefälliger Spalt in der Thür kam ihm zu Hülfe. Wel-

che Reize vom blenäsigigen lichtklonden Lockenkbpschen
bis hinunter zu dem Fäßchen, das, noch von keinem

Strümpfe beengt, dieGrazien hätte neidisch machen kön-

nen! UnwillkührlicheSeufzer stiegen in mir auf, en de-

nen meine ganze Besinnung zu halt-en hatt-e.
Vielleicht gar eine der bewußten beVVM Damen? —

Diese Vermuthungs erhielt noch mehr Wahrscheinlichkeit-
als jeht aus einer andern Ecke ein Frauenzimmer hervor-
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trat, deren überreifem Alter das tiefe NeglisesFvgleich
weniger ließ, und die mich daher auch gar nichtin Ver-

suchung führte, meine ohnehin vollan beschaftigteAuf-

merksamkeit nur im geringsten mit auf sie zU ekstkeckem

Wenn die Liebenswürdige nur nicht so geeilt hätte!

Aber jeder Moment kostete meinemtrunkuen Auge den·

Genuß einer reizenoen Gliedes-, bis der ganze Anzug vvl- —

lendet, und aus der vorhin theilweisewirklich ganz grie-

chisch kostuniirten Huldaöttimteine moderne, bekleidete,

geworden war.
«

Die Alte jedoch- M konnte gar nicht fertig werden«

Aber auch das hatte, wie ich bald einsah, die wohlthåtig-
-

sten Folgen für meine Wenigkeit. Denn um sich inzwi-

schen die Zeit zu vertreiben, griff die junge Dame zu ei-

ner Guitarre, die auf dem Tische lag Und mir schon lange

gar sehr in die Augen gestochen hatte«

Was sie nur« spielen wird? Es war mir wahrlich keins

gleichgültigeSache, welches der Lieblingsgesang eine-«-

4

Dame seyn mochte, für die sichmein Ohr und Auge, und
·

mit Ehren zu melden, alle meine Pulse, in sp hohem
Grade interessieren.

Den Fischer von Göthel —- Ach, wie froh war meins-—

Erwartung, daß sie sich nicht umsonst auf etwas rech

Hohes und Herrliches von dem Geschmacke der Grazie ge-

faßt gemacht hatte! —- Schon die ersten Worte: Dei-.

Wasser rauicht’, das Wasser schwoll — ergriffeninich mii

einer unendlichen Gewalt. Ich war, wie ich inne ward

der Fischer selbst, der halbhinsanL halb von ihr hinge-

zogen sich fühlte.
·— Auch rik am Schlusse der Romanze-

nieinen bisher von mir hart zurückgedrängtenund gemie-

handelten Seufzer-n der Gedultfaden völlig. Sie brachen

sv laut und ungesnim hervor, daßder schönenNachbarinn

vor Schrecken darüber die Guitarre fast aus der Hand ge-.

fallen war-e.
»

Es muß hier Jemand dicht an der Thur seynlsagte
sie, und ich zog mich schleunigst auf den Zellen M ein«-«

— Ecke des Zimmers, in welche ihr blaues Auge, auch mit

Hülfedes ziemlich beträchtlichenTliütspaltes, nicht zu
.

e»
.

Magen vermocht(DieFortsetzung folgt.)

Ausznge und Uebersetzungen
aus dem vierten Hefte

Ver Juni-gruben des Orient·s.
’

III.

Türkliche Sinnfprüche.
I

Ttau deines FeittstFreundschaftlarve nichtl
Die Schlange legt dte Haut- doch nie oie Bosheit ab.

2
—

.

Hm Ui t dem Stier-« dem Vo el ni tHVTUCVs
,

ch
Fittiche lästig.gch

s

s· r’«..

Wer Rosen will, muß auch die Dorne-r wollen.

..
4«

Besser frommt wol ein kluger Feind- als thbrige
Freunde.

S.

Das Thier lioerg(eht, der Sattel bleibt;
Der Mensch vergeht, fein Name bleibt.

F.

Wer feine Zunge bändigt,,
Schafft Frepheit seinem Haupt-,

7.

O Mensch, du bist des Menschen treusier Spiegel-
-8.

Was aufwärts steigt, muß such "hernntersteigen.
90

Zwev tanzen nicht auf Einem Seile.
Io.

,

Zählt des geschenkten Gasnles Zahne nicht!
U.

Erwäge, was du reden willst; dann rede.
12.«

Rosen hats nicht ohne Dornen,
Keine Freuo’ ist ohne Leid.

Iz.

Wer Geld vom Geiger wünscht, gräbt eine Gras-«
Nim Meere.

I4f
Wer arm an Gütern ist, sen reich an gutem iRnfe.

Iz.
Wer Ruhe wünscht, muß-blind sehn, taub undslunmn

16.

Viel ißt, wer wenig ißt; wer aber wenig- viel.
17.

Des Thoren Herz ist ausder Zunge;
Allein des Weisen Zung« tm Herzen.

18.

Mit Speise, Freund und Arbeit
Kannst niemals du verarmen..

19.
»

-

Du kannst nur guten Rath , nicht gute Sittegebens
Lo.

Wer Wein trinkt, und nicht zahlt, isidoppelt trunken.
gl.

Tiefer Flug schafft·Herberg’in der Höhe;
Hoher Flug verweist zum Schlaf im Thale.

.Iv.

Aus dem Buch-e Nisus-Officin
vo n Kemalpafchsaades

tAus dem ersten Kapitel von den Sitten der König.e«)
s

«

It

Sultan Mahmud o kst e g i n , der Krrassans Reich
unterm Sieg-elringe hielt-sog immer, wenn die Nacht



IIIT

einbrach nnd er zum Volke hinaustrat- sein kostbares
Gewand-aus« und ein schlechtes Kleid an - warf sichdann

vor Gottes Throne-, das Haupt zur Erde gesenkt-, nieder,

tieß mit einein heißen herzentflamlnenden Seufzer den

Hafen seines innerslen Gemsjthesbis- zum Frührothe fie-

den, und sagte: Ichlbitt Weder Provinzen-Erobrer, noch

Gesetzgeber-,sondern Einer der Armen vor-« diesem Throne.
2.

«

Einer von Kvkassans Königen sah-im Traume den

Sultan Mahmud Sodotginzlhundert Jahre nach sei-
nem .Tode- mit faulendem morschem Gebeine-, bep’ln
HkufchwktldelldessKörpers, mit offnen Augens, gleich-.ei-

nem Neugierigen, im Hause rings umherblicken.. Die

weisen Seher-, welche den König umstanden, vermochten-.
diesen Traum nicht auszulegen. Nur ein verachteter,

jsedochin der Geisterwelt nnd denWeissagungskånsiener-

sahrner,- Derwisch legte diesen Traums ans das Beste aus-

nlld sprachtx Seine Ausgenslerne blicken wundern-dumher-
weil seine holde Braut, die Schönsteseines Reiches, in

den«Armen eines Andern ruht.
»

«

3:. .

Salomo ( Heil Ihm l")-sachte zur Zeit des Gebets in

der Reihe seiner Vögel denkothliebendenWiedehopf- fand

ihn nicht, forschtelange nach, und sagte: Wie kommt-s,
daßich den Wiedehopf nicht sehe? Porerst ging er mit sich
selber zu Rath-, und rief: Vielleicht habe ichs ihn belei-

digt; aber es ist Sitte des großmüthkselkHekkn·- daß-

wenn er- einen Freund und Diener- nicht sieht, er durch

das Thor des Wohlwollens ihn- zurücksül)re;denn Jener

Herzen , die unsre Gesprächesmeiden, soll der Dorn-. der-

Beleidigung nicht berühren-»

Magnaten fragen oft nach Armen-,
In’s Elend ichusldlos hin-versunken.
Nun lasest du, wieI König Saloinu

,

Den Wiedehops, der Vogelringsten,,- suchte-

Als N oem u s« (.Hei"l"Jh«n·1.-!)»,der tausend Jahre in-

dieiet gebkechlkchenWelt leiste- seinen Laus vollendete-
nnd die Zeit seiner Wandeeschaft nun da war-, fragte-Ga-
briel (.s2eil Ihm !):« Wie hast du »die-Welt gesungen-es

,-, Als einen Pallast mit zwey Moses-» antwortete erz-

»durch eines kam, durchs andere ging ich-z«
Doch nimmst ins der Vehausung mit·zwsen Thoren,,
Durch welche- Jeder kolnmfund scheidet,
Kein Benipiel an sei-vielenPilgern dil?

«

Du kennst den Tod« Nicht-- bis du. selber stirbst.

Kote-espendevzeNachriehre-m
S t« Pe t. ers listing-.

(Fortsetzung.)-
Zu der Phantasie- iln teilen Arte- lvos Marien die-

Neugsie rd e plagt-« und sie Mch den Schlüssel fa"iit"-uln —

statt mit dem- Liebllaber zu fliehen -- das verbotlle Kabinet zu

öffnen , begann abermals eine unsichtbareMusik von der Har-
Ianiiai sie spielte-, ich glaube- dieMelodie des Ehe-ais;

»Nun dank et alle Gott. «
— Dieser Gedanke bewegte

z dieunmuthigen Herzen der Zuschauer-zur völligen Amneslie
für den Verlassen Am Schluss- endlich- wo alles nicht«-- er-

hielt ich eine doppelte Aufforderung dazu. Trotz der schnellen
Exiursion.- wo der Liebhaber und der-Bruder der Marie den

hartherzisgen R ao ul recht Uneünstlichbehandeln, heyde von

I verschiedenen Seiten recht nahe aus ihn Jeder eine Pistole ah-

drückte, und steihm so das Lebenslichtmit Gewakk —- ausgla-

sen — rief der jüngste Knabe dem ältesten zu: ,,Eyl in der
Zeit- Hals der Verfasser dieses Mel hrch en spielen laßt, war

ja xvvl noch an Pein Pulver zu denken? Lilith Rein! »Nun
der Her-r Verfesser hat doch wohl das Pulver nicht erfunden !«-
Während dem, trug. man den Leichnam zu Grabe. Einige

»

Bauern und Väuerinuen begannen zum fröhlichen Schluss’
einen-— Kontretanz. — No svtokullka empirisan riefschließj
lich noch der älteste Knabe. Mit’diesem herzlichen Wunsche
für den Herrn Verfasser verliessen wir das Theater-.

Der Mechanikus Kopp e- zeigt im Hotel de London ein

akustisth pnevmalisches Kunstwerkv voll seiner Erfindung. Es
besteht in einer blauen Kuppel - mit 4 daran befindlichen Hör-
nern von Metall- welche um ein flache-! seidellrs Band frev
hängt, und worin Jedermann in eines der Hörner- jedoch
deutlich sprechen-, fragen, oder sonst eine lvilltührliche Unter-

haltung anknlipfen kann, und in deutscher oder französi-
scher Sprache eine Antwort zurück erhält. Der Preis 5 Nu-
bel B-A- Es findet dieses Genieprodurt wenig Zulauf- beh
den Kennernieinigen BehfalL

Die·AfadeMie-liefertedieses Jahr beh der öffentlichenAus-
steUMUJ kelille besondere Küllftausbelltez besonders fehlte es in
Hinsicht dkk Mühlekws Ewige Gemeihlde voll W avniki
Tit-o m b a u e r , Fu g e l- E g o r olv verdienen Auszeichnung-.
Mehr-ern Laaldschastgemähldensieht man die Unvollkommen-
heit des Schülers an.

Am IF. Sept« dem Krönullgsfesteunsers erhabenen Mo-

natchelh des vielgeliebtcn Kaisers Alexander I·- ging
zur F eh er dieses Tages die Einweihung der neuen C asans
schen Kirche vor- sich. Ein heiterer Himmel erhol- dieses
Fest zur höchstenPracht. Das Auerheiligsle wurde aus einem

nahe anstoßenden grasen und setönen Zette, worin es seit
mehrern Tagen- nach dem gänzlichen Eiureißen der alten

Kirche, aufbewahrt lag, im Behseyn der sämmtlichen
hohen kaiserl. Familie- der ganzen Kleriseh- des hohen
Adels, mit Prozession der neuen Kirche zugeführt.

«

Alle
Gardan waren zu dieser Feuerlicheeit ganz früh versammelt,
und- bildcleu vom eaiscrlichrn Wiltterpalais bis zur Kirche
zswey Komm-len- durch welche die kaiserliche Familie, in Be-

gleitung aller anwesenden Großen des Reichs, ihren festlichen
Zug zur Kirche nahm. Am Abend war die Stadt illulninlrt.
Inder Eremislagrivurdevon den srallz.Schallspielt-rn »die Be-
sMUU«'- Oper voll Sipvntinh im deutschen Theater

JB a hard- voll Korebue, im kleinen Theater von den Rassen
’«K-arl der Igte behBender ausgeführt Mozqkthi,

tus wurde von den deutschen-Schauspielern wiederholt, und gefiel
-

mehr als jemals durch ein- regt-s Spiel und durch die Verbes-

:««sc1ung«dcr-römischen Triumpllzlige. Auch der vielsiimsnige
. Gesang gewann durch kkåilige Haltung und ein rings-eisenbes-
v Ganzes. Besondere Wirkung that das-Terzen im ersten Akte
·

zwischenP Mb l Aus (.s2:-n. G e b h a rd) , An ni us lMaik
«Gebha»rd)- Visiellla («Mad. Dreerz alle dtrv san-«

gen mit einechirlne , mit einer Le.bllasligkeit der Empfin-

dungen-»sp- "d·—1iisie’s unter lauten- Fora-—r—ufmwiederholen

mußten-. Tit-us (.sgr. S.) ließ alleArien weg- Weil es ihm-
all Höhe der Stier-nie fehlt; desto mehr cntschädigte der war-

tete Sänger Z eib ig als Sextus-.
cDie Fortsetzung folgt-)-


